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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
173. Sitzung vom 16. Februar, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Militäretats. 2 

Es wird die geſtern abgebrochene Debatte 17 7 über die 
RNeſolutionen auf Reviſion der Militärſtrafpro⸗ 
zeßordnung und Erleichterug des Beſchwerde⸗ 
rechtes. Zur Reſolution der Kommiſſion (Pflege des religlöſen 
Lebens liegt noch ein Amendement Richter vor auf Be⸗ 
feitigung des Duellunweſens. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel k.): Es iſt mir unbegreiflich, wie 
Abg. Bebel nach ſeiner geſtrigen Rede für die Reſolutton Buhl⸗ 
Richter ſtimmen kann, die doch nach ſeiner Anſicht nur ein ſchwäch⸗ 
liches Machwerk iſt. In feiner geſtrigen Rede war nicht eine 
Spur von einer Begründung dieſer Reſolution enthalten. Wie kön⸗ 
nen auch die Sozialdemotraten für die Beſchwerdepflicht des Sol⸗ 
daten ſtimmen, da fie doch ſonſt für den freien Willen des gemei⸗ 
nen Mannes eintreten? (Lachen links). Abg. Bebel hat in keiner 
Weiſe klargelegt, wie er die beſtehenden Mißſtände bejeitigen will. 
Nein, Sie müſſen eine eigene Reſolution ſtellen, namentlich nach⸗ 
dem Sie ein eigenes Erziehungeiyftem für die Jugend e 

en. Sie müſſen eine Reſolutlon beantragen auf eine Erziehung, 
urch welche Jeder befähigt wird, alle Anforderungen beim Mi⸗ 
Ittär zu erfüllen und jedes Amt im ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaate auszufüllen; Sie müſſen auch Amazonenſchulen beantragen 
(Heiterkeit rechts). Für die Vorzüge des bayriſchen 1 tft 
geitern kein Beweis erbracht worden, namentlich nicht, daß beim 
öffentlichen Verfahren die Strafen ſtrenger ſind als im geheimen. 
Gerade das Gegentheil iſt der Fall. . 

Abg. Bebel iſt uns den Beweis ſchuldig geblieben, daß der 
preußiſche Adel, aus dem ſich vornehmlich unſer Offizierkorps re⸗ 
krutirt, den Geiſt des Hochmuths gegen den gemeinen Soldaten 
züchtet. Im Gegentheil, die iungen Offiziere, die auf dem Lande 
aufgewachſen ſind mit den Bauernſöhnen, verſtehen weit beſſer mit 
ibnen zu verkehren als Söhne anderer Stände. Der Reichskanzler 
hat es ſehr richtig dargeſtellt, daß die Quinteſſenz des jetzigen 
Kampfes der Kampf gegen das Vollsſchulgeſetz, die Signatur der 
jetzigen Zeit, ein Kampf des Atheismus gegen das Chriſtenthum iſt 
(Jacken links). Das hat die geſtrige Rede Bebels gezeigt. Ein 
Gegenſatz zwiſchen Chriſtenthum und Bildung beſteht nicht; wir 
bekämpfen nur diejenigen Wiſſenſchaften, die mit der Lehre Ehri 
im Widerſpruch ſtehen (Lachen links). Solange das Chriſtenthum 
bei uns die Macht hat, wird die Sozialdemokratie keinen Erfolg 


n. 

a der Milltärſtrafprozeßordnung erkenne ich einige ver⸗ 
beſſekungsbedürftige Beſtimmungen an; namentlich die Stellung 
des Auditeurs iſt nicht haltbar. Entſchieden widerſetzen müſſen wir 
uns aber allen Beſtrebungen, welche die in unſerem Militär herr⸗ 
ſchenden Grundſätze bejeitigen oder ändern wollen. Denn durch 
dieſe Grundſätze haben wir in den letzten Kriegen geſiegt und die 
Einheit Deutſchlands errungen, die wollen wir nicht preisgeben 
(Beifall rechts). 

Abg. Richter (dfr.): Der Herr Reichskanzler hat geglaubt, 
daß ein gewiſſes Quantum Barteipolitif unſerer Reſolution 
zu Grunde liegt. Er glaubte dies folgern zu können daraus, daß 
dieſer Antrag weit ſchroffer gefaßt ſei als ein n Marquarbdien, 
der vor 3 Monaten hier eingebracht worden iſt. Obwohl ſich dieſe 
Vorwürfe zunächſt an die Adreſſe der Nattonalliberalen richten, fo 
dalte ich mich doch für verpflichtet, als Antragſteller dem ent⸗ 
gegenzutreten. Die Anſicht des Reichskanzlers beruht auf 
einer ganz mißverſtändlichen Auffaſſung des Textes des Antrages. 
Der Reichskanzler ſtützt ſeine Anſicht darauf, daß nicht die frühere 
Beſchränkung der Oeffentlichteit des Verfahrens bel beſonderen 
milttärdienftlichen Intereſſen eingefügt it, Dafür aber findet ſich 
in dem neuen Anttage der Satz! Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Hauptverfahrens, wie fie ſich im Königreich Bayern bewährt 
bat. Es wird alſo Bezug genommen auf Bayern und in der 
dayriſchen Strafprozeßordnung heißt es, daß da, wo beſondere 
militäriſche Intereſſen in Frage kommen, Ausnahmen bezüglich der 
Oeffentlichkeit Platz greifen. Wir baben alſo durch dieſe allgemeine 
Bezugnahme auf das bayriſche Recht auch 
ſich in dem früberen Antrage befindet. Uebrigens hatte Herr 
Caſſelmann ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß auch nach 
dem bayriſchen Recht Ausnahmen im militärdienſtlichen Intereſſe 
ſtattfinden können. Der Herr Reichskanzler hat gegenüber der 

emäßigten fachlichen Begründung der Reiolution ſeitens des Herrn 

aſſelmann gar keinen Grund gehabt, von Pareieinſeltigkeit zu 
ſprechen; es jei denn, daß er wieder einmal das Geſpenſt der gro⸗ 
ßen liberalen Partei im Hintergrunde der parlamentariſchen Bühne 
wahrzunehmen glaubte. (Heiterkeit) N f 

Der Herr Reichstanzler glaubte in ſeinen Ausführungen über 
Partelpolitit und Paxteiſucht auch eine Warnung anknuͤpfen zu 
müſſen, nicht durch die Art der Behandlung dieſer Frage dem 
Sozlalismus Vorſchub zu leiſten, nicht zu ſäen, wo dieſer 
demnächſt ernte. M ines Erachtens iſt dieſe Warnung nirgends 
weniger angebracht als hier. Woraus zieht der Sozialismus die 
Hauptquelle für feine Agitatlonen ? Einmal, indem er die Vor⸗ 
ftellung zu erwecken ſucht, daß eine ſozialdemokratiſche Weltordnung 
ganz vorzügliche Einrichtungen haben und die Erde zum Paradies 
machen werde. (Heiterkeit) Dieſe Seite der Agitation laſſen die 
Herren dagegen mehr zurücktreten, um deſto greller die Gegenſatze 

u ſchildern, die in der gegenwärtigen Staats: und Geſellſchafts⸗ 

rbnung hervortreten. Dabei erwecken fie den Glauben, daß eine 
Abhilfe überhaupt garnicht anders möglich ſei als durch Herſtellung 
des ſoztalſſtiſchen Staates, Wenn wir uns nun gegen Mißſtände, 
die in der Oeffentlichkeit hervortreten, lau und gleichgiltig 


verhalten wollten, jo würden wir gerade der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Agttation Vorſchub leiſten (febr wahr! 
links). Wir haben gerade die Verpf lichtun * 
der Sozialdemokratie den Beweis zu führen, da 

der beſtehenden Geſellſchafts⸗ und Staatsordnun 
möglich find, 
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zu beſeitigen, ſoweit man überhaupt auf dieſer unvollkomme⸗ 
nen Welt Mißſtände bejeitigen ſann. Indem wir ſolche 
poſitiven Einrichtungen nach zwei Richtungen in unſerem Antrage 
vorſchlagen, weiſen wir gerade in der Oeffentlichkeit darauf 
bin, daß es Mittel giebt, um im Rahmen der geltenden Ordnung 
manche Mißſtände zu beſeitigen. Würden wir anders verfahren, 
würden wir uns gleichgültig oder ſo lau uns verhalten, wie es 
gewünſcht zu ſein ſchien, ſo würden wir in der Meinung große 
Kreiſe der Ne die Vorſtellung begünſtigen, als ob auch 
nur eine Abhilfe der Mißſtände in der jetzigen Geſellſchaftsordnung 
mit Hilfe der Sozialdemokratie zu finden fe, große Kreiſe der Be⸗ 
völkerung würden der Sozialdemokratie zugedrängt, die mit der 
Endabſicht derſelben garnichts gemein haben. Wir ſind deshalb 
niemals weniger dabei, die ſozialdemokratiſche Agitation zu unter: 
tützen, als wenn wir in dieſer Weiſe hier die Mißſtände durch 

erbeſſerung der poſitiven Einrichtungen zu beſeitigen ſuchen. Wir 
gehen, ganz abgeſehen von der Sozialdemokratie, unſeren Weg 
gerade ſo, wir ſind der Meinung, daß wir das, was wir im 
Staatsweſen für richtig halten, zur Ausführung bringen müſſen, 
unbekümmert darum, ob und wie die Sozialdemokratie es etwa 
ausnutzen kann, und wir ſind andererſeits der Meinung, daß wir 
nicht etwas thun dürfen, was wir ſonſt nicht thun würden, nur 
aus Furcht vor der Sozialdemokratie. Wir theilen allerdings nicht 
dieſe Furcht vor der Sozialdemokratie, welche, wie neulich Herr 
Haußmann mit Recht bemerkte, wieder in gewiſſen Regionen in 
ſtarkem Maße zu graſſiren anfängt und in der Rede von Herrn v. 
Manteuffel wieder zum deutlichen Ausdruck kommt. 

Der Reichskanzler ſprach dann von einem Mißtrauen, das 
durch die Behandlung dieſer Fragen im Parlament und in 
der Preſſe hervorgerufen werden könnte. Von einem Miß⸗ 
trauen gegen leitende Perſonen in maßgebenden Stellungen kann 
bei dieſer Frage nicht die Rede ſein. Der nächſte Anlaß zu 
dieſer Erörterung, der Erlaß des Prinzen Georg, kann doch eher 
Veranlaſſung geben zu einem Vertrauensvotum als zu einem Miß⸗ 
trauensvotum. Wir find der Meinung, daß man von maßgebender 
Stelle aus die Mißſtände ernſtlich zu beſeitigen trachtet. Wenn das 
nicht gelingt, jo ſchieben wir die Schuld nicht auf die Perſonen, 
ſondern auf die Einrichtungen, die den Willen der Perſonen 
paralyſiren. Wir find alſo weit eher in der Lage, gerade bei die⸗ 
ſer Frage von jedem perſönlichen Mißtrauen abzuſehen 
und uns ſächlich mit den Einrichtungen zu beſchäftigen. Das Miß⸗ 
trauen der Soldaten 12 — die Vorgeſetzten wird nicht erſt hervor⸗ 
gerufen durch dieſe & rterungen in der Preſſe, ſondern entſteht 
durch die Vorkommniſſe in der Kaſerne und durch die 
Art und Weiſe, wie dieſelben verfolgt werden. 

Es fernt ſich das in den Briefen, welche die Soldaten an die 
Angehörigen ſchreiben und deren Inhalt in weitere Kreiſe gelangt. 
Wle können durch die Erörterung der Frage nicht bewirken, daß 
das Mißtrauen ſchwindet gegen einzelne Perſonen; aber die Ver⸗ 
handlungen ſind geeignet zu verhindern, daß dieſes Mißtrauen ge⸗ 


Keunundnennzigfier 


gen einzelne Perſonen ſich ausbildet zu einem Mißtrauen ge⸗ 


gen die Armee ſelbſt, gegen ihre Einrichtungen und zuletzt ge⸗ 
gen die ftaatliche Ordnung überhaupt. Deswegen wollen wir, in⸗ 
dem wir Einrichtungen zur Verminderung der Exzeſſe verlangen, 
thatſächlich das Vertrauen zur Armee und zum Staats⸗ 


Es fällt mir durchaus nicht bei 
Preſſe ſteht. Ich bin dagegen, daß 
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terung ſolcher Mißhandlungsfälle eine überaus r Die Re⸗ 


0 


maßen ein Surrogat für 155 Oeffentlichte t bildet. 

Wir wünſchen nicht bloß, wie der Reichskanzler meint, eine 
Aenderung des Reglements, wir dachten an eine Aenderung der 
Beſtimmungen über das Beſchwerdeverfahren überhaupt. 

ir meinen, daß zu wenig Sorge dafür getragen iſt, daß die Sol⸗ 
daten überhaupt Kenntniß von ihrem Beſchwerderecht erhalten. 
Die jetzige Art, wie dieſe Mittheilung gemacht wird, iſt ſo mangel⸗ 
haft, daß dem So daten kaum etwas anderes verbleibt als der 
allgemeine Eindruck, daß wenn er eine Beſchwerde macht, ſich ihm 
nur eine neue Quelle von Nachtheilen und Gefahren eröffnet. Wir 
ftatuiren eine Anzeigepflicht. Das iſt keineswegs eine Be⸗ 
ſchränkung des freien Willens des Soldaten. Der freie Wille ift 
überall da am Platze, wo es ſich nur um die Wahrnehmung von 
Privatintereſſen handelt; hier iſt aber nicht bloß die Frage, ob der 
einzelne Soldat ſich etwas will gefallen laſſen oder nicht, ſondern 
die Mißhandlungen zu beſeitigen, liegt im allgemeinen Intereſſe 
auch der Armee. Dann aber iſt es nur eine logiſche Folgerung. 
daß man auch eine Pflicht einführt. Wie man ſie im Einzelnen 
formulirt, mit welchen Klauſeln ſie zu verſehen iſt, um unbegründete 
Beſchwerden fern zu halten, das kann man unmöglich in einer 
ſolchen Reſolution zum näheren Ausdruck bringen. Das iſt nachher 
Sache der Formulirung, die in dieſem Falle ebenſo wenig ſchwierig 
iſt wle in anderen Fällen, wo auch eine Anzeigepflicht neben Strafen 
gegen falſche Anſchuldigungen beſteht. 

Die Bemängelung der a an welche die Reſolution ge⸗ 
richtet iſt, durch den Reichskanzler trifft nicht unſere Refolution, 
denn dieſer fehlt die Adreſſe überhaupt. Wir fordern nur den 
Reichstag auf, eine Erklärung abzugeben, und überlaſſen es dann 
den zuſtändigen Behörden, dieſe Erklärung zu würdigen. Die Be⸗ 
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mängelung des Reichskanzlers richtet ſich nur gegen die Reſolutlion 
der Kommiſſion, und ich muß es den Herren, die dieſe Reſolution 
in den Rei tag gebracht haben, überlaſſen, ſich dagegen zu ver⸗ 
theidigen. Ich bin allerdings der . daß in Bezug auf das 
Beſchwerderecht nicht die verbündeten Regierungen, ſondern der 
Kaiſer, bezw. der verantwortliche Staatsmann, der Reichskanzler. 


die richtige Adreſſe iſt. 0 8 

Wenn man ee ae e ER bor N 
ordnung den Reichskanzler allein hätte reden hören und nicht 
den Anlaß gekannt hätte, gegen welchen ſich dieſe Rede wandte, 
fo würde man zu ganz wunderbaren Vorſtellungen kommen, fo 
könnte man meinen, als ob dieſer zweite Theil der Reſolutlon 
nichts anderes wäre als ein abſtraktes Excerpt aus einem juriſtiſchen 
theoretiſchen Lehrbuch. In Wirklichkeit verlangen wir aber nur, 
daß das geltende bayerifhe Recht zum allgemeinen 
deutſchen Rechte erhoben wird. Alles, was der Herr Reichs⸗ 
kanzler dagegen ausführt, müßte alſo auch auf das bayerli 
Recht zutreffen. Iſt es denn wahr in Bezug auf das bayerffi 
Recht, daß es dem Zivilſtrafverfahren gleich iſt, daß es die Disziplin 
unterdrückt, daß die bayeriſchen Militärs kein Gefühl haben für 
die Smponderabilten, und daß in Bayern nur die Juriſten daran 
Freude haben? Gerade das Gegentheil iſt der Fall. Auf dem 
bayeriſchen Verhau ſtehen nicht bloß die Juriſten, ſondern alle 
bayeriihen Militärs bis zum höchſten General hinauf. Alle dieſe 
Kreiſe ſind einverſtanden damit, daß ſie das bayeriſche Recht be⸗ 
halten wollen, und halten es je nichts . als die Ausge⸗ 
burt eines einſeitigen Juriſtenthums. Der Reichskanzler meinte, 
man müſſe die Zuſtände im Frieden ſchon ſo einrichten, daß der 
Uebergang zum Kriege kein zu großer ſei. Alles hat aber doch 
ſeine Grenzen. Man läßt vn nicht im Manöver die Truppen 
gegenſeitig auf einander ſcharf ſchießen. (Heiterkeit) So muß man 
ſicht ie Gebieten auf die Friedensverhältniſſe einige Rück⸗ 

nehmen. 

Der Reichskanzler ſprach von den Anſichten der Armee. Was 
heißt das denn eigentlich? Das ſind doch nur Anſichten der Be⸗ 
rufsoffiziere, und nicht einmal dieſer, ſondern der höchſten Offiziere 
der maßgebenden Stellen. Auch in dieſer Hinſicht find die An⸗ 
ſichten der Armee leicht wandelbar, wenn ſich die Anſichten an den 
maßgebenden Stellen ändern. Der Reichskanzler ſelbſt hat ſich 
zwar formell auf einen 8 unparteiiſchen Standpunkt 
geſtellt, aber in aan Ausführungen hat er da nur Lob gehabt 
für das preußiſche Verfahren und keine einzige Anerkennung für 
das abweichende bayeriſche Verfahren. Der Re 1 hat uns 
zugleich . daß die ko mmandirenden Generale aufgefor⸗ 
dert wurden, ihre Gutachten abzugeben. Wir ſind ja geneigt, 
zu warten, bis die Gutachten eingehen. Aber wenn die Sache 
ſo liegt, dann wäre es doch beſſer geweſen, wenn der Reichs⸗ 
kanzler mit ſeinem ſelbſtſtändigen Urtheil zurückgehalten hätte. 
Denn die Generale kommen in eine peinliche Lage, wenn ſie zu 
einer entgegengeſetzten Anſicht gelangen ſollten, als der Reichs⸗ 


kanzler ſie hat. 
Die en e welche durch den Kölner Fall entſtand. 
e 


fertigte der Herr anzler einfach mit den Worten ab: ja, 
wer kann denn für alle Lügen in der Preſſe! Nun, in dem Zivil⸗ 
verfahren iſt es gar nicht möglich, daß irgend welche falſche Nach⸗ 


richten in die Preſſe darüber gelangen, ob Jem and zum Tode ver⸗ 
urtheilt iſt oder nicht; ja, ſelbſt eine Hinrichtung erfolgt nicht, ohne 
daß amtlich bekannt gemacht iſt, daß ſie vollzogen iſt. Der Reichs⸗ 
kunzler hob hervor, daß ihm nur ein Fall vorgekommen ſei, in 
welchem ein Unſchuldiger verurtheilt worden tft, während im Zivil⸗ 
verfahren ſolche pe zahlreich ſeien. Da käme es aber darauf an. 
zu unterſuchen, ob das Wiederaufnahmeverfahren im Militärſtraf⸗ 
verfahren fo ausgebildet iſt wie im Zivilverfahren, und ferner ob 
die thatſächlichen Verhältniſſe beim Militär ſo liegen wie beim 
Zivil. Wir klagen nicht darüber, daß der Thatbeſtand weniger gut 
ermittelt wird, ſondern daß auf Grund dieſes Thatbeſtandes ein 
falſches Urtheil gefällt wird. g 
Es macht ja immer Wirkung, wenn man ſagt: wir haben mit 
dieſem alten preußiſchen Verfahren die großen Kriege geführt, 
militäriſche Erfolge erzielt, und das muß uns in der Anſicht 6 
ſtärken, daß das Verfahren gewiſſe Vorzüge hat. Eine ſolche Be⸗ 
rufung auf Kriegserfolge hat aber etwas Mißliches. 
riſchen Erfolgen Friedrich des Großen ſind ſchließlich die Nieder⸗ 
lagen bei Jena gefolgt. Die Militärverwaltung läßt doch ſonſt 
garnicht den Grundſatz gelten, daß, weil eine Einrichtung zu Zeiten 
der großen Kriege gegolten hat, fie für alle Zeiten Geltung haben 
fol. Wir ſehen vielmehr, daß auf allen Gebieten der Militär⸗ 
verwaltung ein ſehr fortſchrittlicher, aber koſtſpielig fortſchrittlicher 
Geiſt herrſcht, daß alte Einrichtungen in immer höherem Grade 
aufgegeben werden. Warum ſollen wir denn nun gerade auf Nele 
Militärſtrafprozeßordnung feſtgenagelt bleiben, die aus einer Zeit 
berrührt, wo auch unſere Zivllprozeßordnung anders geartet war? 
Damals deckte ſich das Zivilprozeßverfabren mit dem Milttärſtraf⸗ 
185 90 5 nun e jenes hat ſich den Fork⸗ 
ritten der Zeit nicht angepaßt. \ Ai | 
Die Mißhandlungen ſollen nun nach einer Statiſtik des 
Reichskanzlers abgenommen haben. Die Statiſtik enthält doch aber 
nur die Falle der Beſtrafung. Man könnte daraus doch ebenfo 
gut folgern, daß nur die Zahl der verfolgten Fälle eine geringere 
iſt, während die Zahl der wirklichen Wüßbandlungen geſtiegen 
iſt. In der Kommiſſion haben ee eee ſelbſt gejagt, 
daß man zu unſeren Zeiten von ſolchen Dingen nicht gehört hat. 
Von dieſer Seite it man alſo nicht der Anſicht, daß es früher 
ſchlimmer geweſen jet. Da liegt es doch nahe, zu unterſuchen, ob 
nicht im letzten Menſchenalter gewiſſe Einrichtungen mehr 
geeignet geweſen find, die Mißhandlungen zu erleichtern. 
Schon in der Kommiſſion habe ich darauf bingewieſen, 
daß früher die Unteroffiztere durchaus nicht in dem großen 
Umfange aus Unteroffizier ſchulen hervorgingen, 
Unteroffizieren, die nicht ſelbſt in der Truppe gedient haben, nicht 
von der Pike auf, die nicht ſelbſt die Leiden des Rekruten kennen 
gelernt haben, die nur immer mit ſolchen 


4175 geweſen find. 
die auch Unteroffiziere werden wollen, muß es viel ſchwerer fallen, 
die Rekruten zu behandeln und ſich 


b in die Seele eines ſolchen 
Mannes mit Verſtändniß zu verſetzen. Statt deſſen kommen fie 
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Militärverwa 


tocilweiſe ſchon als Vorgeſetzte in die Armee und treffen dort zu⸗ 
ſammen mit jungen Ader die zum großen Theil ihre Aus⸗ 
bildun c cee 55 age? den nen Auen. ng =. 
öſterre en Korreſpondenz in einem ſüddeutſchen att wir 
5 dad ſeitdem in Oeſterreich die Unteroffizierſchulen abgeſchafft 
worden ſind e 
Haben (hört! hört! links). Früher wurden die Soldaten auch weit 
mehr in der Oeffentlichkeit ausgebildet als jetzt. Die Exerzierplätze 
jagen an der Straße. Vom Publikum blieb dieſer oder jener 
leben, und mancher Unteroffizier, der ſonſt leidenſchaftlicher Natur 
EI fich vor dem Publikum, die Soldaten ſchlecht zu be⸗ 


deln. Jetzt hat man die Kaſernenhöfe een durch hohe D 


Mauern den Blicken des Publikums entzogen, ſodaß alſo die K 
trolle derſelben nicht mehr vorhanden iſt. Ueberhaupt = die A b⸗ 
geſchloſſenheit des Militärs geſtiegen. Die Unter⸗ 
offiztersfamilien werden kaſernirt, die Kantinen werden abgeſchloſſen, 
das Offizlerkorps iſt abgeſchloſſener durch die Kaſinos. Das iſt 
zine Sonderung des Militärs vom Publikum, die es ermöglicht, 
daß ſich Sede Mißſtände herausſtellen, ohne daß man ſie ſelbſt 

im den höchſten Kreiſen der Militärverwaltung wahrnimmt. 

Für uns iſt die Reſolution der Kommiſſion unan⸗ 
nehmbar, ſo unannehmbar, daß 10h wenn unſere Reſolution 
abgelehnt werden ſollte, wir jener Refolution nicht zuſtimmen 
Bönnten. Zwei Gründe haben wir dafür: einmal, weil uns hier 

Hauptgrundſätze fehlen, die wir für die Reform des 
Militärſtrafprozeßverfahrens verlangen, und weil in Bezug auf die 
Deffentlichkeit nur verlangt wird eine „größere“ Oeffentlichkeit. 
Was heißt denn eine größere Oeffentlichkeit gegenüber dem 

en Zuſtande? Das „Konſervative Wochenblatt“ ſucht 
die Konſervativen zu beruhigen und jagt ihnen, fie könnten 
für die Reſolution ſchon ſtimmen, denn größere Oeffent⸗ 
Achkeit wäre es ſchon, daß andere Unteroffiziere und Offiziere an 
der Verhandlung theilnehmen können; das wäre darunter nicht zu 
verſtehen, daß Autergebene oder gar Ziviliſten zugelaſſen werden. 

Wenn das unter größerer Oeffentlichkeit verſtanden wird, dann 
lege ich darauf nicht den n Werth. Würde dieſe Deutung 
nicht richtig ſein, dann hätten nicht die Herren von der rechten 
Seite, die ſich ſehr ungünſtig über das öffentliche Verfahren aus⸗ 
; ochen haben, es vereinbar mit ihren Anſichten halten können, 
der Kommiſſionsreſolution zuzuſtimmen. 

Wenn noch ein Zweifel vorhanden geweſen wäre, daß unter 
ßerer Oeffentlichkeit nicht entfernt das zu verſtehen iſt, was in 
yern beſteht, jo hätten die Herren aus Bayern dieſen Zweifel 
beſeitigt, die aus Bayern hergereiſt gelommen find und die beſondere 
«lausula bajuvarica beantragt haben. Sie haben herausgefunden, 
daß die größere Oeffentlichkeit nicht die bayeriſche Oeffentlichkeit 
bedeutet, und haben deswegen zugefügt: „unbeſchadet des beſtehen⸗ 
den bayeriſchen Rechts.“ Dieſe Klauſel iſt mehr ſchlau als ſchön. 
(Heiterteit.) Die Herren haben es verſtanden, Münchener Ueber⸗ 
zeugungstreue mit Berliner Diplomatie im Einklang zu bringen. 

terkeit). Dieſe Klauſula tft nach jenem Rezept gemacht: Heiliger 
Florian, beſchütz' un 


on⸗ 


ſer Haus, zünd' andere an! oder: Mächtiger 

chskanzler, laß nur das bayriſche Strafprozeßverfahren beſtehen, 
mach mit dem norddeutſchen, was Du willſt! (Heiterkeit.) Und 
nachdem fie dieſe clausula bajuvarica eingebracht haben, werden 
die Herren ſich 1 denen ſchlagen, die gegen die Reſolution 
#immen, und verbindern, daß ſie auch auf Norddeutſchland aus⸗ 
1 wird. (Sehr richtig! Bee Können Sie denn Ihren 
utoritäten für das bayriſche Recht einen härteren Schlag verſetzen, 
als daß Sie ſagen: wir haben zwar das bayriſche Recht, aber es 
ift nicht werth, es zum allgemein deutſchen Rechte zu erheben? 
N fter Beifall links.) Mir tft noch niemals ein ſolcher 
artitularismus vorgekommen. Haben Sie denn 

z vergeſſen, daß Sie in unſerer Verfaſſung ſtehen, daß jeder 

eordneter Vertreter des ganzen Volkes iſt? (Lebhafter 
Beifall.) Sie ſtellen ſich auf den engſten bayriſchen 
Standpunkt, und nicht genug damit, tragen Sie noch dazu 
bei, uns zu verhindern, das bayriſche Recht zum allgemeinen 
deutſchen Recht zu erheben. Sie haben ja ſehr viele Einrichtungen 
in Bayern, die nach unſerer Anſicht ſchlecht ſind, und wegen deren 
wir die Reſervatsrechte bedauern; aber hier iſt das e Gegen⸗ 
theil der Fall; Sie verhindern uns, dem bayriſchen Rechte die Ehre 
zu geben, die ihm zukommt. (Beifall links.) 

Weiterhin iſt die Reſolutſon für uns unannehmbar wegen des 
dritten Paſſus von der Religion. Wenn ſie überall die Reli⸗ 
gion hineinziehen wollen, warum haben Sie es nicht ſchon bei 
Ihrem Börſenantrage gethan und da am Schluſſe durch eine Re⸗ 
ſolution auf die Pflege des religiöſen Lebens im . hin⸗ 

ewirkt? (Heiterleit.] Das könnten Sie mit demſelben Recht wie 
Bier. Es iſt überhaupt in den ganzen Mißhandlungen nichts vor⸗ 
gekommen, was dazu auffordern könnte, dieſe Frage mit der Reli⸗ 
gion zu verquicken. Wenn man ſich überhaupt auf religiöſe Ein⸗ 
drücke beziehen will, jo muß ich jagen, die armen Rekruten, die 
mißhandelt find, haber ehen zu viel als zu wenig chriſtliche Er⸗ 
gebenheit. (Große Heiterkeit) Meinen Sie denn mit der reli⸗ 
Le Frage die Unteroffiziere ſelbſt? Dieſe ſind doch zum größten 
beil hervorgegangen aus beionderen für fie eingerichteten ſtaat⸗ 
ichen Muſterſchulen, und die Offiziere aus Kadettenſchulen. Aller⸗ 
dings ſind die Unteroffizierſchulen zur Zeit noch Simultanſchulen 
und ebenſo die Kadettenſchulen. Wenn Sie alſo dieſen Schulen 
den fimultanen Charakter zum Vorwurf machen wollen, jo jagen 
ie es nur gerade heraus, vielleicht hat dann der Herr Reichs⸗ 
kanzler ein Einſehen (Heiterkeit); allerdings ſcheint mir das Letztere 
doch nicht ſo ganz ſicher zu ſein. Die Worte, die der Reichskanzler 
geſprochen hat über die Unzuläſſigkeit konfeſſioneller Konventikel in 
den Kaſernen, find wahrhaft herzerfriſchend (Heiterkeit), und um 
ſo mehr, als die Militärverwaltung in der Budgetkommiſſton ſich 
eradezu auf den entgegengeſetzten Standpunkt ſtellte. (Hört! 
Forth Generalmajor v. Goßler hat dort zur Beruhigung der 
Herren vom Zentrum erklärt, daß ſolche geiftlichen Uebungen in 
neuerer Zeit ſchon vielfach in den Kaſernen ſtattfänden, daß ſie 
allgemein Nine würden von oben, und daß ihre Pflege die 
tung ſich zur beſonderen Aufgabe mache. (Hört! 
36 möchte den Herrn Reichskanzler aden, ſeinen großen 
fluß In der Verwaltung geltend zu machen, um dieſe bereits 
eingeführten Konventikel wieder abzuschaffen. 


erzerfriſchend war auch die Aeußerung des Reichskanzlers, 

da — 5 dort, wo man Gehorſam und Kameradſchaft pflegen müſſe, 
nicht darnach fragen müſſe, in welchem Glauben iſt der Mann 
wachſen, und daß man nicht dort konfeſſionelle Uebungen vor⸗ 
nehmen müſſe. Herr Reichskanzler, wenn das der preußische 
Minifterpräfident wußte, Sie könnten in den Verdacht des Atheis⸗ 
mus kommen (Stürmiſche Heiterkeit). Der preußtiche Mintiter- 
präſident ſagte: keine Religion ohne Konfeſſion; wer nicht das kon⸗ 
feſſionelle Leben, die konfeſſignelle Sonderung pflegt, der beein- 
trächtigt auch die religiöſen Uebungen, der macht ſich mindeſtens 
cher Neigung ſchuldig. Der Herr Reichskanzler iſt hier auf 
milltäriſchem Gebiete ein ganz anderer Mann. Aber warum 
ſollen jeine Worte nur für das militäriſche Leben richtig jein? Iſt 
man nicht auch im bürgerlichen Leben, im privaten und öffent⸗ 
genötigt n 8 und Kameradſchaft mit einander zu 
eben; {ft da nicht ein Zuſammenleden nothwendig, bei dem man 
‚wicht fragen darf: in welchem Glauben tft der Mann aufgewachſen? 
sen aber auch falſch, die Jugend in der Schule kon⸗ 


mellen BE 
teſetz der Fall iſt 


rt!) 


Be jo zuzuſpitzen, wie es in dem neuen Schul- 
ehe Beifall inte) Vielleicht iſt der Herr 


die Mißhandlungen ganz außerordentlich abgenommen die ih 


geſondert heranzudilden und die konfeſſio⸗ E 


Reichskanzler ſo freundlich, es dem ihm naheſtehenden preußiſchen 
Minifterpräfidenten zur Erwägung zu ftellen, ob nicht dieſe ſeine 
richtige er Anſchauung doch in gewiſſem Maße auch auf die 
bürgerlichen Berhältnijfe mehr Anwendung findet. Vielleicht 
iſt dann der preußiſche Miniſterpräſident geneigt, die Oppoſition, 
e ihm im Landtag entgegentritt, beſſer und richtiger zu 
würdigen, als es bisher vielfach der Fall war (Beifall links). 
halte es nicht für richtig, 1925 religlöſe Fragen hinein⸗ 
zubringen. Wenn Sie aber einma religioſe Fragen erörtern 
wollen, das Verhältniß der Religion 18 Ein richtungen des Heeres, 
dann, meine Herren vom Zentrum, können Sie unmöglich an der 
uellfrage vorbeikommen. (Sehr wahr! links.) Die Duell: 
frage iſt eine Einrichtung, die garen und Anderer religiöfen Ueber⸗ 
zeugung ſchnurſtracks widerſpricht. Im ilitär läßt man das 
Duell nicht nur zu, nein, der Offizler wird unter Umſtänden ge⸗ 
zwungen, einem Duell ſich u ben oder feinen Abſchied zu 
nehmen. Gerade aus den Reihen des Zentrums haben ſich tapfere 
angeſehene Offiziere gefunden, die in der ſchärfſten Weiſe vor den 
Konflikt des militärſſchen Gehorſams und der religiöſen Pflichten 
geſtellt find und genöthigt waren, um ihren religiöſen Pflichten 
keinen Zwang anzuthun, aus der Armee auszuſcheiden zum größten 
Bedauern aller, die auf die Dienſte dieſer hervorragenden Männer 
nur ungern verzichteten. Wenn Sie alſo überhaupt hier religiöſe 
ragen in Betracht ziehen wollen, ſo müſſen Sie, Ihren eigenen 
nſchauungen entſprechend, mit uns dafür ſtimmen, daß nun die 
Duellfrage im Heere einer anderen Beurtheilung unterzogen und 
daß das Duellweſen beſeitigt wird. Man hat von jener Seite 
hervorgehoben, daß die Rohheit im Volke zunimmt. Es mag ja 
ſein, daß in den Kreiſen der ungebildeten Leute die Luſt an Raufe⸗ 
reien und Schlägereien zunimmt. Aber wer das Duell, die kom⸗ 
mentmäßige Rauferei, für etwas Gerechtfertigtes hält, der hat 
ſittlich nicht das Recht, über das inkommentmäßige Raufen und 
Schlagen bei den ungebildeten Arbeiterburſchen hier a klagen. 
(Lebhafter Beifall links.) Das Duell in ſtudentiſchen Kreiſen wäre 
meines Erachtens längſt * wenn nicht als gewiſſermaßen 
ritterliche em das Duellweſen im Heere Fortbeſtand hätte, 
im Widerſpruch mit dem Strafgeſetze des deutſchen Reiches und 


den religiöſen Pflichten. Offen geſagt, ich würde dieſe fremden E 


Fragen nicht gern in dieſe Materie hineinziehen; ich beſorge, 
dadurch die Betrachtung zu verflüchtigen und die Vertiefung zu 
verhindern, die die Sache an ſich verdient. Deshalb möchte ich Sie 
bitten, daß Sie Ihre Reſolution 3 ganz fallen laſſen und unſere 
Reſolution annehmen. Wir meinen ja nicht, daß damit alle Miß⸗ 
ſtände beſeitigt werden; aber wir glauben, daß wir durch dieſe 
beiden reader he ganz erheblich zur Verminderung derjelben 
beitragen können. (Lebhafter Beifall links.) 


Generallieutenant v. Spitz: Die Urtheile der Generalkommandos 
über eine Reviſion der Militärſtrafprozeßordnung find im Kriegs⸗ 
miniſterium eingegangen und werden jetzt geſichtet, was eine lange 
Zeit in Anſpruch nimmt. Die neue e hat ja 
auch große Schwierigkeiten gemacht, und einige Fragen, wie die 
der Berufung und der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter ſind 
noch jetzt nicht geregelt. Da die neue Militärſtrafprozeßordnung 
ſich an die Zivilprozeßordnung anlehnen ſoll, ſo können Sie es 
der Armee nicht verübeln, wenn ſie warten will, bis auch dieſe 


Fragen erledigt ſind. a 

Die Reſolution unterſcheidet nicht ſcharf genug zwiſchen Be⸗ 
ſchwerdeweg und Klage. Den Beſchwerdeweg kann man nur bei 
Sachen eee die auf dem Gebiet der Disziplinargewalt liegen, 
nicht aber bei Dingen, die gerichtlich beſtraft werden können, und 
das iſt bei Mißhandlungen der Fa Dafür daß dieſe Klage be⸗ 
ſchritten werden kann, i 1 geſorgt, und empörende Roh⸗ 
heiten werden, wenn der Soldat Baunbaft genug iſt, Klage zu 
führen, ſtreng beſtraft. Die bisherigen Erfahrungen mit den aus 
den Unteroffizierſchulen hervorgegangenen Unteroffizieren ſprechen 
durchaus zu Gunſten dieſer Schulen. Auffallend dagegen iſt gerade, 
daß Gemeine im Vorgeſetztenverhältniß ſich leicht zu Mißhandlungen 
3 laſſen, gerade durch die Machtfülle, die ſie im Augenblick 
erhalten. 

Daß bei der Reviſion der Militärſtrafprozeßordnung auf das 
Urtheil der Armee, der Generale Bezug genommen werden ſoll, iſt 
doch durchaus gerechtfertigt, denken Sie an die Entſtehung der 
preußiſchen Armee, deren Grundmauern gelegt find von den Fürſten 
und weiter gebaut von den oberſten Kriegsherren und Führern 
und dem tüchtigen Sinne des Volkes. So iſt die preußiſche Armee 
eine See geworden, die ſich die Anerkennung der Welt er⸗ 
rungen hat. 


Abg. Haußmann (Vollsp.): Die Regierung will hier eben⸗ 
ſowenig wie bei der bürgerlichen Rechtspflege das was das öffent⸗ 
liche Rechtsbewußtſein jchon lange fordert. Mit dem Schlagwort 
von der n der Mannſchaften wird man da nicht fertig. 
Vielleicht giebt die Regierung uns eine beſtimmte Auskunft über 
das Stadium der Reform. Aus dem bisher Mitgetheilten erſehen 
wir nur, daß ſie nicht vorwärts gehen will. 

Früher wurde den Angaben über Mißhandlungen ſtets Un⸗ 
glauben entgegengebracht; jetzt ſagt der Reichskanzler, das komme 
überall vor, das ſei ein nothwendiges Uebel. Es iſt eine falſche 
Auffaſſung, daß Mißhandlungen ſeitens der Offiziere nicht vorkom⸗ 
men. In der Balu d Ulm ließ der Rittmeiſter von Lauenſtein 
vom Ulanenregiment die jüngeren Soldaten von den älteren mit 
Gewehrröhren traktiren, und überzeugte ſich durch die Wehrufe 
der Soldaten, daß die angeordnete Maßregel von Wirkung war. 
Die Militärbehörde hat nichts Fuel weil keiner der Soldaten 
die Mannhaftigkeit hatte, eine Anzeige zu machen. Durch eine 
Privatperſon wurde die Sache in weiten Kreiſen bekannt und kam 
an das bürgerliche Gericht. Dieſes forderte das Militärgericht auf, 
eine Unterſuchung einzuleiten, aber das Militärgericht ließ ſich 
nicht darauf ein, und nun ging das bürgerliche vor. Die Beweis⸗ 
erhebung ergab die Wahrheit aller behaupteten Thatſachen. 
Der Rittmeiſter von Lauenſtein trägt heute noch des Königs von 
Württemberg Rock, obwohl im Namen des Königs von Württem⸗ 
berg ein Urtheil gefällt worden tft, in welchem es heißt, daß der 

all die Ehre des Militärs aufs tieffte verletze. (Hört! hört! 
links) Der militäriſche Bundesbevollmächtigte Württembergs wird 
von der Sache vielleicht auch jetzt gar keine Kenntniß haben. (Rufe 
links: Natürlich nicht). Die betreffende Kompagnie in Ulm heißt 
die Prügelkompagnie in der ganzen Stadt. In einem zweiten Fall 
iſt ein junger Rekrut beim Schwimmunterricht zu Grunde gegan⸗ 
gen, weil der Unteroffizier mit Abſicht die Leine nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig feſtband und den im Waſſer verzwelfelnden Soldaten ver⸗ 
hinderte, einen Kahn zur Rettung zu ergreifen. Der Unteroffizier, 
der den Tod eines Mannes verſchuldete, bekam dafür 5 Wochen 
Arreſt. (Hört! hört! links.) Dem alten Vater wurde nicht ein⸗ 
mal mitgetheilt, wie ſein Sohn zu Grunde gegangen ſſt. Als der 
Vater zum Untexoffizter kam, wollte dieſer es ihm nicht jagen, und 
der Oberſt wollte ſich nicht in ſeinem Mittagsſchläfchen ſtören 
laſſen. (Hört! hört! links.) 

Ein dritter Fall betrifft einen Erſatzreſerviſten, einen ſehr gut⸗ 
müthigen, jungen cet der zu Uebungen eingezogen wurde 
und innerhalb der ſechs Wochen durch Mißhandlungen ſoweit ge⸗ 
bracht wurde, daß er in die Irrenanſtalt kam. Die Militärver⸗ 
waltung hatte natürlich keinen Anlaß, ſich mit der Sache zu be⸗ 
ſchäftigen. Der alte Vater, der an dem Sohne die einzige Stütze 
hatte, drang auf Unterſuchung, bei der natürlich nichts heraus kam. 
r drang noch weiter, und ſchließlich ſagten die Leute aus, daß 
der Mann vier mal K in worden ſei. Als man ſie fragte, 
warum fie nicht früher die Ausſage gemacht hätten, erklärten faſt 


Alle übereinſtimmend, fie hätten es aus Furcht vor Mißhandlungen 
ſeitens des Unteroffizters gethan, und weil der Unteroffizier ihnen 
zugeredet hätte Nichts auszuſagen. Der Unteroffizier wurde zu 
5 Wochen, die Soldaten dagegen zuſammen zu 17 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. (Hört, hört! links.) Der Vater wandte ſich nun 
an das Kriegsminiſterium um zivilrechtlichen Erſatz, weil er der 
Stütze beraubt worden ſei. Inzwiſchen waren die Exſatzreſerviſten 
entlaſſen worden, und die Sache kam vor das Zivilgericht, und es 
ſtellte ſich heraus, daß thatſächlich die gröbſten Mißhandlungen 
vorgekommen ſind, und die Militärverwaltung wurde zur Zahlun 

einer Penſion von monatlich 57 Mark verurtheilt. (Hört, hört! 
links.) Der Unteroffizier wurde noch beſtraft, weil er nicht mit 
der genügenden Energie aufgetreten wäre, weil er die Soldaten 
nicht mit dem Seitengewehr über den Kopf a „Dann 
hätte es zwar ein Unglück gegeben, aber die militäriſche Ehre wäre 
gerettet.“ (Hört, hört! links.) 


Sie haben jetzt genug Beweiſe. Danach müſſen wir zweifellos 
zu dem Facit fommen: Ehre, Geſundheit und Menſchenleben find 
m deutſchen Heere großen Gefahren ausgeſetzt und der bisheri 
50 eic en genügt nicht. Die matte Reſolution genügt nicht. 
Der Reichskanzler bezeichnet als Urſache der Meßhandlungen die 
n Rohbeit im Volke. Man kann den ſozfaldemokratiſchen 

eſtrebungen keinen größeren Vorſchub leiſten als indem man ihre 
Behauptung, wir ſeien in der Dekaden ce begriffen, beſtätigt. Aber 
auch nach außen hin halte ich es nicht für richtig, den Anſcheln zu 
erwecken, daß Deutſchland in ſeiner Kultur zurückgeht. enn das 
das Reſultat der erſten zwei Jahrzehnte ſeit Gründung des deutſchen 
Reiches iſt, dann könnte der Reichskanzler kein grauſameres Urtheik 
darüber ausſprechen, als er es gethan hat. (Sehr wahr! links) Ich 
wünſche jedenfalls, daß der Reichskanzler uns das Materlal genauer 
vorlegt, auf welches er ſolche ſchweren 12 1 baſirt. Denn ſo 
pi kann man nicht ausſprechen auf bloße Wahrnehmungen ein- 
& ner Offiziere hin. Viel naheliegender als der Schluß des 

eichskanzlers iſt der, daß dieſe Zuſtände in der Armee 
auf die n des Volkes zurückwirken. 
(Lebhafte Zuſtimmung links.) Ueberhaupt, was iſt das für 
ein eigenthümlicher Widerſpruch, in den der Reichskanzler gerath? 
r ſagt, die Verrohung nimmt zu, die Soldatenmißhandlungen 
nehmen ab, trotzdem die Kompagniechefs nicht genügend Zeit zur 
Ueberwachung haben. (Hört, hört! links. Alſo nur draußen im 
Volke nimmt die Verrohung zu! (Sehr richtig! rechts.) Die 
Herren, die hier ſehr richtig rufen, haben zum großen Theil in der 
Armee ſelbſt Erfahrungen gemacht und wiſſen vielleicht, daß in 
den Reihen der Vorgeſetzten die Verrohung zu⸗ 
nimmt. Vom Volke aber ſo was zu behaupten, möchte ich mir 
nicht getrauen, ohne dem Anſehen meines eigenen Volkes nahe 
zu treten. Der Grund der Mißhandlungen iſt der, daß die körper⸗ 
lichen Anforderungen an die Soldaten ihre Kräfte überſteigen, und 
daß die Unteroffiziere das erzwingen wollen und ſich ſo allmählich 
an die Grauſamkeiten gewöhnen. 


Das Beſchwerderecht iſt nichts weniger als vorzüglich, 
wenn nach $ 7 der Inſtruktion jeder Soldat vor einer Beſchwerde⸗ 
führung daraufhin zu verwarnen iſt, daß grundloſe Beſchwerde 
Beſtrafung nach ſich ziehe. Das macht die Beſchwerde gänzlich 
illuſoriſch. Die Beſtimmung iſt geradezu eine Wolfsgrube mit 
Fangeiſen. Es gehört mehr als haarſpaltende Juriſterei dazu, in 
dieſer Beſtimmung eine Wohlthat zu finden (ſehr richtig! links). 
Am beſten würde man den 1 entgegentreten, wenn 
man den Kompagniechef einfach mit ſchlichtem Abſchied entließe, 
falls in ſeiner Truppe eine Mißhandlung vorkommt. ; 

Die Disziplin wollen wir gewiß nicht abſchaffen, aber wir 
ER par eine würdige Behandlung des Mannes. Hat denn der 
Reichskanzler bewieſen, daß in der bayriſchen Armee feine Disziplin 
beſteht? Gewiß iſt die Liebe zum Vorgeſetzten die Hauptſache, 
aber gerade unſer Antrag fit geeignet, dieſe Liebe zu ſchaffen und 
zu erhalten Wenn der Reichskanzler uns eingeladen hat, zu ihm 
auf das Blachfeld herunterzukommen, ſo laden wir ihn unſererſeits 
ein, auf die Höhe zu kommen, von welcher aus man beſſer als in 
B die Kulturverhältniſſe im Volke überſehen kann. (Bravo! 

nls). 

Aus der geſtrigen Rede des Herrn v. Caprivi ſprach mehr der 
preußiſche General als der deutſche Reichskanzler. (Sehr richtig! 
links). Es iſt bedauerlich, daß diejenigen Leute, welche die bürger⸗ 
lichen Intereſſen vertreten, nicht unſerer moraliſchen Kundgebung 
zuſtimmen. Es iſt wünſchenswerth, daß gerade der Reichstag, der 
eine Vertretung der öffentlichen Intereſſen ſein ſoll, das Gewicht 
ſeiner Ueberzeugung in die Wagſchale legt gegen den Widerſtrett 
der militäriſchen Intereſſen. enn man aber gleich von vorn⸗ 
herein ſagt: wir find auch mit weniger zufrieden, fo wird der 
militäriſche Widerſtand nur angefacht. Nur die Reſolutlon Buhl⸗ 
Richter entſpricht der Situation, und ich fürchte, wenn ich für die 
andere Reſolution eintrete, mich mitſchuldig zu machen an den 
Ae die künftig kommen werden. (Lebhafter Bei⸗ 
all links). 


Württembergiſcher Bevollmächtigter Neidhardt giebt eine 
Darſtellung des erſten vom Abg. Haußmann vorgebrachten Falles 
von Mißhandlung. Die Wirkung der Behandlung ſei nicht ſicher 
nachweisbar geweſen (Lachen links), eine Beſchädigung des Gehirns 
ſel nicht eingetreten. Der Unteroffizier Tel beſtraft worden und 
ge . e are en d de 4 0 I 55 Ber: 
ahrens klar zu Tage gelegen en andelte ver⸗ 
nehmungsfähig geweſen wäre (Lachen links). 


Reichskanzler Graf Caprivi: Die Rede des Abg. Haußmann 
d ck haben, Mißtrauen und Mi 5 
en 60 55 5 8 1 ” Abe und lebhafte Zwi Boergnügen zu ex» 


Ichenrufe links). Was 
bat es denn für einen Zweck, das Land auf eine Anzahl von Fäl- 
len aufmerkſam zu machen, 


die zu beurtheil 
m eilen kein Menſch im 
Stande ift? (Gelächter links). G 8 


lauben Ste 
der kompetenten Stellen nicht das geichieht, denn, daß von Selten 
(Rufe: Nein, eben nicht.) 


ele was geſchehen kann? 

ö Die Militärbepörbe fann auf die Nu 

nur eingeben, wenn bie 12 — k wondner genannt werden. Auch 
Abg. Bebel iſt dci 15 ud a man die Gewährsmänner zu 
nennen. Der er da mehr als preußticher General 
denn als Neichskandber peiproiien habe, trifft mich nicht, denn ein 
Reichskanzler verglebt ſich nichts, wenn er als preußiſcher General 


ſpricht. 

Dem Abg Richter bin ich dantbar, daß er fi d 
wor e bort — 55 dergenommen worden ih. nich 
1 ber ba Jbaberiſche Werfabten Vein egenüber dem Vorwurf, daß 


t des Lob 
verweiſe ich auf die 3 in welcher ih Bee 901 90 1 
gr habe. (Redner verlieſt die betreffende Stelle). für 
5 e e u Mißtrauen zwiſchen der bayerfii 
Gerelzt bin ich wirklich nicht, wie Ach iter i 


Richter beruft ſich auf die vorzüglichen Erfahrungen mit 

bayeriſchen r Der baverſſche denen er bet aber aus⸗ 
drücklich erklärt, er wolle das bayeriſche Gerichtsverfahren ver⸗ 
treten, „Joweit es ſich erprobt“ habe. Dieſe Erklärung läßt 

einen Spielraum, der uns die Frage nahe legt, ob es w 

räthlich iſt, das bayeriſche Recht bei uns einzuführen. Herr 
Richter meint, früher, als auf öffentlichen Plätzen exerzirt wurde, 
ſeien ſolche Dinge nicht vorgekommen. Vorgekommen iſt es auch, 
man fand nur nichts dabel (Lachen links), wir ſind viel empfind⸗ 
licher geworden. Früher wurde in einer Art und Weiſe geſchlpft. 
von der wir heute feine Vorſtellung haben. (Heiterkeit). 


e 
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Richter meint, di e ſei ein Surrogat für die Oeffent⸗ 
end d befürchte, daß bei Einführung 
reſſe noch viel ſchlimmer ſein 


ua im 
des öffentlichen Verfahrens die 
würde. Ich glaube, dann würden die Sozialdemokraten ſofort 


eine Zeitung gründen allein für dieſen Stoff; ſchon in Berlin 
allein würden ſie genügend Stoff zuſammenbringen. Wir ſin 
überhaupt auf dem beſten Wege, eine Sammelſtelle für Militär⸗ 
klagen zu gründen. Jeder Vater, der einen Sohn beim Militär 
dat, kann ſich ja an den Abg. Bebel wenden, und durch ihn ſeinen 
Gefühlen Luft machen. Wenn Sie ſolche Sachen hier vorbringen, 

kommt das lediglich den Sozialdemokraten zu Gute. (Lachen 

18.) Die Schlacht bei Jena wurde deswegen verloren, weil mit 
der Zeit die Disziplin verloren gegangen war, weil nicht mehr 
das gute Verhältniß zwiſchen Gemeinen und Vorgeſetzten beſtand. 
Dieſes gute Verhältniß zu fördern und zu erhalten, wird die ernſte 
Aufgabe der Militärverwaltung ſein. (Beifall rechts.) 

Abg. Groeber (tr.): Keine der Reſolutionen wird verhin⸗ 
dern, daß Mißhandlungen vorkommen. Wollte man die Mißhand⸗ 
lungen beſeitigen, ſo müßte man im Reichstage ein anderes Exer⸗ 
zlerreglement einführen. Wenn man aber vom Bundesrathstiſche 
aus mit Einwendungen kommt, wie diejenige war, daß zahlreiche 
Berurtheilungen Unſchuldiger im Zivilverfahren vorkommen, jo er⸗ 
leichtert man dadurch nur die Agltationen gegen die Militärver⸗ 
waltung. Die Redner von der Volkspartei und der Sozialdemo⸗ 
kratie uxtheilen über Fälle hier von vornherein ab, die noch nicht 
erledigt, ja noch nicht einmal angezeigt ſind. Die Ausführungen 

en nur, daß ihr Zweck ein anderer war, als der, ſachliches Ma⸗ 

I zu liefern. (Sehr richtig! rechts und im Zentrum; Wider⸗ 

ch links.) Sie können nur verbitternd wirken beim Volke und 

der litärbehörde. In Bayern geräth niemand in große 
Aufregung, wenn eine grobe Mißhandlung bekannt wird, weil eben 
jede einzelne bekannt wird. 

Redner befürwortet darauf gemäß der Reſolution der Kommiſ⸗ 
tion eine Erleichterung des Beſchwerdeverfabrens. Die nde 
auf Pflege religlöſen Lebens gehört formell und inholtlich in die 
Neſolution. Bann doch Prinz Georg in feinem Exlaß die Bruta- 
tät, wie fie in den Mißhandlungen zum Ausdruck gekommen ſei, 
auf den Mangel an Gottesfurcht zurück. Die Religion muß Grund⸗ 
lage ſein alles öffentlichen Lebens, deswegen muß ſie Geltung 
2 en auch in der Kaſerne. Gerade in der heutigen Zeit, wo die 

errobung im Zunehmen begriffen iſt, muß die Pflege religiöſen 
Sinnes angeſtrebt werden. Herr Bebel ſchließt daraus, daß wir 
wiſſensfeindlich ſind. Das iſt nicht der Fall. 

Herr Richter hat die Zeit gefunden, nicht bloß ſelbſt einen An⸗ 
trag einzubringen, ſondern auch unſeren Antrag zu verbeſſern. 
Daraus, daß dieſes Amendement nicht in Verbindung mit dem 
Abg. Buhl eingebracht iſt, wie ſein Antrag, ſcheint doch hervorzu⸗ 
geben, daß die Einigkeit zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinnigen 

nicht ſo groß iſt. (Heiterkeit.) Wenn Herr Richter ſehen 
wollte, ſo würde er ſchon Lücken in ſeinem Antrag finden. Wir 
geben nicht auf den Leim. (Beifall im Zentrum.) 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mittwoch 
1 Uhr. (Vorher Abſtimmung über die Reſolution v. Bar, betr. 
Auslieferungsverträge.) Schluß gegen 5 Uhr. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Heilbronn, 16. Febr. Wie die „Neckarztg.“ meldet, hat 
die Kreis regierung von Ludwigsburg die Suspenſion des hie⸗ 
ſigen Ober⸗Bürgermeiſters Hegelmeier vom Amte des Stadt⸗ 
vorſtandes ausgeſprochen. 

Karlsruhe, 16. Febr. Die zweite Kammer hat in 
ihrer 9 Sitzung die Wahl des ultramontanen Abge⸗ 
ordneten Kieſer im Wahlkreiſe Ebersbach⸗Buchen für giltig 


t 
eſt, 16. Februar. In einem heute ſtattgefundenen 
Piſtolenduell zwiſchen dem Redakteur des Regierungsblattes 
„Nemzet“, Gajari, und dem Redakteur des „Egyetertes“, Cza⸗ 
volsky, erhielt Letzterer einen leichten Streifſchuß an der linken 
Bruſtſeite. 

Petersburg, 16. Febr. Wie die Blätter melden, ſind 
aus den hieſigen Garderegimentern eine Anzahl Offiziere und 
Unteroffiziere beſtimmt worden, um die Gaben des Hilfskomites 
unter dem Präſidium des Großfürſten⸗Thronfolgers unter die 
Kothleidenden an Ort und Stelle zu vertheilen. 

Baſel, 16. Febr. Wie die „Baſ. Nat. Ztg.“ meldet, 
find die beiden flüchtigen Direktoren der „Allgemeinen Kredit⸗ 
bank“ hierſelbſt, Wüſt und Kling, in London verhaftet worden. 

Neapel, 16. Febr. Aus der Baſis des großen Kegels 
des Beſuds ergießt ſich von Neuem ein Lavaſtrom gegen die 
Schlucht des Atrio del Cavallo. 

Paris, 16. Febr. Die Deputirtenkammer hat heute ihre 
Sitzungen wieder Er eg Der Boulangiſt Richard 
brachte einen Antrag ein, dahin gehend, mit Rückſicht auf die 
Vertheuerung des Lebensunterhalts in Folge der neuen Zölle 
ein Minimum der Beamtengehälter feſtzuſetzen. Der Antrag⸗ 
ſteller verlangte die Dringlichkeit, welche mit 366 gegen 100 
Stimmen abgelehnt wurde. Der Sozialiſt Lafargue brachte 
einen Antrag ein, die neuen Zolltarife für Lebensmittel abzu⸗ 

g eline proteſtirte dagegen, indem er betonte, die 

cht Lafargues ſei, das Volk aufzuwiegeln. Er glaube 
daß die Konſumenten ſich über das neue Zollregime be⸗ 

ten; dieſelben würden ſehr bald aus der Zunahme des 
— onalen Wohlſtandes Nutzen ziehen. Nächſte Sitzung 


Paris. 16. Febr. Der Präſident der Republik hat in 
der heutigen Sitzung des Ministerrat des 
Hanbelsminifters ee 10 f hs auf Antrag 
Sud ir Be eg im Betrage von 3 250 000 

iligung der fran i 

der Weltausſtellung in Chitage franzöſiſchen Regierung an 
Paris, 16. Febr. Nach einer Meldung aus Monte⸗ 
video hat der Präfident bei Eröffnung der neuen parlamen⸗ 
tariſchen Seſſion hervorgehoben, mit der Konverſion der Rente 
in eine 3 ¼ proz. wurde bezweckt, einem Bankerott vorzubeugen, 
er hoffe die Gründung der Nationalbank von Uruguay werde 
zur Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage merklich beitragen. 
Der Präſident ſchloß mit der Verſicherung, die Regierung ver⸗ 
bürge ſich für die Aufrechterhaltung der Ordnung, welche be⸗ 
gleitet von einer weiſen Verwaltung der Finanzen des Landes 
deſſen Wohlſtand wieder herbeiführen werde. 
Madrid, 16. Febr. Die Königin» Regentin hat die 


1 


Geſetzentwurf unterzeichnet, betreffend 1 


Kommiſſare ernannt, welche für den Abſchluß definitiver 

Handelsverträge die vorbereitenden Arbeiten einleiten ſollen. 
London, 16. Febr. In einer Molkereiwirthſchaft Süd⸗ 

Londons mit einem Beſtande von etwa 20 Kühen iſt die 


Klauenſeuche ausgebrochen. 

Yokohama, 16. Febr. Die Vorbereitungen für; die 
Wahlen zum neuen japaniſchen Repräſentantenhauſe ſind im 
vollen Gange. Zwiſchen den Anhängern der Regierung und 
denen der Oppoſition iſt ein harter Wahlkampf entbrannt, 
welcher bereits in den Städten Saga (Provinz Nizen) und 
Toſa zu eruſthaften Wahlkravallen geführt hat. 


Handel und Verkehr. 

* Eſſen a. d. Ruhr, 16. Febr. Wie die „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“ meldet, ſchlägt der Aufſichtsrath der Eſſener Kreditanſtalt 
fr > Jahr 1891 eine Dividende von 7 Prozent wie im Vor⸗ 
jahre vor. 

= Sambn 16. Febr. Die „Hamb. Börſenh.“ hört von 
zuverläſſiger Seite daß An Mittheilungen über eine Fuſion 
zwiſchen dem „Kosmos“ und der „Pacificlinie“ unbegründet ſind. 


”* Samb: 15. Febr. [Kartoffelfabrikate.] Tendenz 
geſchäftslos. Notirungen p. 100 Kilogr. Kartoffelſtärke. Prima⸗ 
waare prompt 33¼ —33¾ M., Lieferung 32½—33 M. Kar⸗ 
toffelmehl. Primawaare 31—32¼ M., Lie 7 77 31-31, 
Mk., Superiorſtärke 34½—35 Mk., Superiormehl 35 bis 36 Mt. 
7 VER weiß und gelb prompt 43½—44 M. Capillar⸗Syrup 
44 Be. prompt 39¼—40 M. Traubenzucker prima weiß ge⸗ 
raſpelt äh M. 


BR. Grundmuſter B. per 
., p. April 3,37 M., p. 
3,42, M., p. Anguſt 3,42%, M., p. Septbr. 
3,45 M., br. 3,47½ M., p. Nov. 3,47½ M., per Dez. 
3,47½ M., p. Jan. 3,50 M. Umſatz — Kilogr. 

* Newyork, 15. Febr. Die Börſe eröffnete ſehr feſt, ſpäter 
zogen die Kurſe weiter an; der Schluß war feſt zu den höchſten 
Tageskurſen. Der Umſatz der Aktien betrug 643 000 Stück. Der 
Silbervorrath wird auf 3 700 000 Unzen geſchätzt. Die Silber- 
verkäufe betrugen 13000 Unzen. Die Silberankäufe für den 
Staatsſchatz betrugen 428 000 Unzen zu 90,50 à 90,75. 


Marktberichte. 


Bromberg, 16. Febr. (Amtlicher Bericht der Handelskammer. 
Weizen 200—208 M., geringe Qualität 183— 192 M, feinſter 
über Notiz. — Roggen 201— 214 M., geringe Qualität 185 bis 
50—165 M., Braugerfte 


- 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notirungs⸗Kommiſſion. 


21 — 20 
eſtſetzungen der Handelskammer = 
5 eine mittlere ord. Waare. 
Raps per 100 Kilogr. . 24,30 23,10 20,— Mark. 
Winterrübſen . . . 2390 22,50 1980 = 
. 21.— 20.— 19. — 
23,.— 21,.— 18— =: 


Breslau, 16. Febr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen p. 1000 Kilo —. Gel. —.— Ctr. abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, p. Febr. 223,00 Gd. p. April⸗Mai 221,00 Gd 
Hafer 5 1000 Kilo) p. Febr. 150,00 Gd. üböl(p. 100 Kilo) 
p. Febr. 56,50 Br. N p. 100 Liter à 100 Proz.) ohne 


Bob: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe gekündigt — — 
iter, p. Febr. 5 — 63,80 Gd. Febr. (70er) 44,20 Gd., April⸗Mai 
45,30 Gd. Juli Auguſt 47,30 Br. Auguſt⸗September 47,30 Br. 
Zink. Ohne Umſatz. Die Börfenkommifken. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. t Verbrauchsſteuer. 
15. Februar. | 16. Februar. 
ein Brodraffinade 29,75 M. | 29,75 M. 
Brodraffinade 29,50 M. 29,50 M. 
Gem. Na 29,25 — 29,75 M. 29,25 — 29,75 M. 
Gem. Melis I. 28,00 — 28,25 M. „00 — 28,25 M. 
Kryſtallzucker J. 28,00 — 28,50 M. 28,00 — 28,50 M. 
Rryſtallzucker II. — h — 
endenz am 16. Febr., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
15. Februar. 16. Februar. 
Granultrter az — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 19,10—19,35 M. 19,10—19,35 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 18,10 18,35 M. 18,10 —18,35 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 14,70 16,10 W. 14.70—16,10 M. 
Tendenz am 16. Febr., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtun 
im Februar 18023. 5 


747,7 O mäßig bedeckt 1 
746,4 SD ſchwach zieml. heiter) — 6,2 
5 g. 742,8 D leicht bedeckt — 8.9 
) Vor⸗ und Nachmittags Schnee. 
Am 16. Febr. Wärme⸗Maximum — 31 Cell. 
Am » Wärme⸗Minimum — 64° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 16. Febr. Morgens 3,42 Meter. 
= 4 16. Mittags 3,40 s 

172.8 Morgens 3,34 = 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


16. Feb Ge ese 
amburg, 16. r. Feſt, tfahrt ſchwach. 
805 n Barren pr. Kilo 2786 A ge 

Silber in Barren pr. Kilo 121,75 Br., 121,25 Gd. 


= = 


;| Goldrente 96, Aproz. ungar. Goldrente 91%, 


Barometer auf 0 
G mm; Wind. Better Cel . 
öbe. | Grad 


NN rn 


Breslau, 16. Febr. (Schlußkurſe.) Still. 8 
Neue Zproz. eihe 84 00, 3% proz. L.⸗Pfandbr. 96,25, 
Konſol. Türken 18,25, Türk. Looſe 77,00, 4proz. ung. Goldrente 
92,50, Bresl. Diskontobank 93,00, Breslauer Wechslerbank 95 00, 
7525, Slölbers Me Ninenber Kattowi 
a u —.—, w 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 121.60, le 
R ’ 8 ef. 
ktien 190,25, aurahütte 104,25, Verei lfabr. 88,25, 
eſterreich. Banknoten 172,75, Aufl. Banknoten 201.00 Gieſel 
Cement 104,00. 


Frankfurt a. M., 16. Febr. (Schlußkurſe 

Lond. Wechsel 20,405, 4proz. Reichsanleihe 100 80 ber Silber⸗ 
rente 81,00, 4½ proz. Papierrente 81,40, do. 4proz. Goldrente 95,60, 
1880er Looſe 124,60, dpros. ungar. Gold rente 92,70, Italiener 90.30, 
1880 er Ruſſen 92 10, 3. Orientanl. 63,40, uniſtz. Egypter 95,60, 
konv. Türken 18,20, Aproz. türk. Anl. 82 60, Zproz. port. Anl. 28 30, 
Sproz ſerb. Rente 81,20, 550 amort. Rumänter 97,20, öproz. 
konſol M —.—, Böhm. tb. 301'/,, Böhm. Nordbahn 158 /, 
Franzoſen 247°/,, Galtzier 181”,, Gotthardbahn 136,70, Lombardi; 
e Lübeck⸗Büchen 147,00, Nordweſthahn 180, Kredttakllen 22 
Darmſtädter 123,70, Mitteld. Kredit 97,40, Reichsb. 137,50 Disk. 
Kommanditſ 180,30, Dresdner Bank 133,60, Pariſer Wechſel 81,025 
Wiener Wechſel 172,42, ſerbiſche Tabaksrente 82,50 Bochum. Guß⸗ 
5 — 110,10, Dortmund. Union 56,20, Harpener Bergwerk 139,00 
Hibernia 124,00, 4proz. Spanier 62,90, Mainzer 112,60. rt 
Privatdiskont 1'/, Proz. r 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 262 ¼, Disk.⸗Kommandtt 
180,90, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —,—, Lombarden 


ai 1 8 5 Site 

en, 16. Febr. ßkurſe.) Andauernd 

Subetch auf Arbitrageabgaben gedrückt, Bahnen auf Aubwels ber 
Südbahn ſchwach. 


ungar. Kreditaktien 339.00, Wien. Bk.⸗B. 111,75, Elbethalbah 
Galizier 211,00, Lemberg⸗Tzernowitz 246,00, 
Nordweſtbahn 208,50, Tabatsakı 0 F 
noten 57,97 ½, Ruſſ 
gariſche Anleihe 101,50. 
Paris, 16. Febr. (Schlußkurſe.) Feſt. 
Allgemeine Geſchäftsſtille, nur n 
u er . mäßig 2383 ſhungch. ortugieſen 
„Banken matt, Lyonnais bewegt, Ban 
ae en 5 5 er. 
roz. amo e Rente 96,95, 3proz. Rente 96,00, 4 
Anl. 105,12 ½, Italien. 5% Rente 89,87 % öftere Goldt 900 4 
ungar. Goldr. 92,06, 3. Oxient⸗Anl. 64,62, 4proz. ſſen 1 
8 45 Egvpter 479,37 /, konv. Türken 18,70, Türkenlooſe 73,70 
Lombarden 210,00, do. Prioritäten 308,00, Banque Ottomane 538,00, 
Panama 5 proz. ⸗Obligat. 22,00, Rio Tinto 433,10, Tab. Ottom. 
356,00, Neue Jroz. Rente 95,00, Zproz. Portugieſen 27% Nene 


3prsz. Ruſſen 75½ 
ebr. (Schlußkurſe.) Feſt. 


onſols 95 ¾, Preuß. 4 prozent. 
ente 89%, Lombarden 8 /, N 109 Mae 
konv. Türken 18',, öſterr. Silberr. 79, öſterr. 


Aprozent. Spanier 


efragt und 


London, 16. 

Engl. 2¼ proz. 
talten. 5proz. 

Serie) 93%, 


62°, proz. Egypter 88'/,, 4 pros, untfic. Eaubter 95. 
gar © 15 117%. Aa pro;, Tribut⸗Anl. Bor "pre ent 1 
P uezaktien ——, 1 

Beg neue 147%, bee . 
Die, proz. Rupees ä roz. Argent. Gold⸗ 

Anleiye von 1886 61, Argentin. 4 eoz. ä 

. ue deut Fi e Se 

echſelnotirungen: Deutſche Plä 
25,40, Petersburg 23¼ che Plätze 20,55, Wien 11.99, Paris 


Petersburg, 16. Febr. Wechſel auf London 
II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 103% be. Ban 5 
auswärtigen Handel 261 ¼, Petersburger Diskontobank 547, Bars 
ſchauer iskontobank ——, Petersb. internat. Bank 467, Aufl. 
4 pxos. Bodenkredit Pfandbriefe 151°%,, Große Ruff. Eiſenbahn 
255, Aufl. Südweſtbahn⸗Aktien 114. Privatdiskont 5¼. 

Buenos⸗Ayres, 15. Febr. Goldagio 266,00. 

Rio de Janeiro, 15. Febr. Wechsel auf London 12 ¼. 


5 Produkten⸗turſe. 
Königsberg, 16. Februar. Getreidemarkt. 
Roggen 115 = > = . Pfd. Zollgew. 
eränd. Hafer unveränd., loko p. 2000 g gewicht 148,00. 
Weiße Erbſen p. 2000 Pfd. Zollgew. ie 2 — er 
Liter 100 Proz. loko 64%, pP. Febr. 64%, p. März 65. — Froſt. 


Danzig, 16. Febr. Getreidemarkt. Weizen loko höher. — 
Umſatz 200 To., Weizen bunt und hellfarbig —, do. Fa man 212 
bis 218, do. bochbunt u. glaſig 219—222, p. Jebr.⸗März Tranfit 
184, p. Juni⸗Juli Tranſ. 187. Roggen loko höher, inländ. p. 
120 Pfd. —, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tran. 180, do. p. April⸗ 
Mai p. 120 Pfd. Tranſ. 182. Gerſte große loko 165. Gerſte 
kleine loko — Hafer loko 135. Erbſen loko —.—. Spiritus 
p. 10 000 Ltr.⸗Proz. loko kontingentirt 63,50, nichttontingentirt 


(0. 
Köln, 16. Febr. Getreidemarkt. Weizen hi 
do. fremder joo 23,50, p. Mürz 21.90, 5. re — 
gieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, p. Mär 22,90, per 
emd Nabil {oto 62.00, 


u. Makler⸗Vereins, 
arn⸗Spinnerei⸗Aktien 


d. 
Börsen - Gchlubberiät.) Raffintrtes 
Fefe ** a der Bremer Petrolennbörſe Faß⸗ 
Baumwolle. Ruhig. Upland middL, loto 37 Pf., Upland 
Baſis middl, nichts unter low middl., auf Zerminfiefening, 
et Pf., April 37 Pf., Mat 37%, Pf., 


malz. Ruhlg. — Pf. 35 Pf., Rohe — 
Br ang e ee e e 
Wolle 155 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Buenos 
Ayres, — Ballen Auſtral., 13 Ballen Kämmlinge. 
Speck ſhort clear middl. Ruhig. 33 ¼ Br. 


Weizen höher. 
206,00. Gerſte 1 


Hamb 
ob neuer 


228, ruſſ. loko feſt, neuer 190—195. Hafer fi Gerſte 

1 85 0 toto 58,00. Spiritus matt, per 

2 n ee ruhig. Umſatz 2000 

Sack. Petroleum ruhig, Standard white loko 

Re 8 Br. 2 ‚gr Ie. . 630 Br, d. 
amburg, 16. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbe cicht.) Good ave 
Santos ber März 68, per Mai 67, 

Nob 08 Behauptet r 


Hamb 16. Febr. Zuckermarkt chlußb Nüben⸗ 
Rohzucker L. Produkt Baſis 88 pCt. et a ee frei 


per : 


age 


. Ioto 38,75. a“ Buder 7 tet, Nr 


FF 
eee * 


FF el, X 
W Bi . ee 
) 


7 e ee 2, a yo ass 
. \ - f " 


an Bord Hamburg v. Febr. 14,52%, p. März 14,60, v. Mai Newyork, 15. Febr. dN t. Mannes. = 0: Termine aben auf anhaltende Realiſatisnen mäßt mjäßen 
1 . 4 e u 15 5 L loko feſt, v Pöl g W. 5 600.8, d Eg mie in 0 Bote Den 2. 1 0 en RR e | 
„ver 153 ard w elphia eizen (m von 1009 

jahr 1061 85. 1 = Vr, per & Geh > a. * Br. 635 Gd. Rohes ir Hebes ewyork 5 geichäftslos. Termine höher. Gekündigt — To. Künd duns 

Pater p. 960 Pr 612 6 11 — Neu⸗M Mai⸗Juni] Certificates p. März 60. be gent elt Scmalz u 680 do. Loko 200 —218 Mk. nach Duafität a 

Gd., 5 p. Aug.⸗Sept. 140 Gd. 13,50 | Rohe u. Brothers 7,15. Zucker (Fatr refining 9 , potter Mais 206 Met. 9085 dieſen Mon. — bez., p. April⸗ 1 207, 25 bis 

— En: Sehne (New) p. März 49 ¼, p. April 50, p. Mat 49%¾8. Rother 8 ter⸗ 205,25 25 bez, per Mai⸗Junt 208.25 — 10 207 4 
Paris, 16. Fb Cetreldemartt. (Schluß bericht.) Weizen el weizen leio 108, Kaſſes Rio Nr. 7, 14% — Mebl 4 D. 00 C. bez. ‚ger ng 210—208,5 209,25 bez. 

Februar 26,00, p. März 26,40, 9. März⸗Juni 26,90, d. Mai⸗] Getreidefracht 2%. — —. Rother Weizen per Febr. oggen ze 1000 Kilo. Loto ſchleppend 1 2 höher. 

luguſt 27.0 — en feit, per — 19,10, ver Mai⸗Aug. 107%, März 5 5 p 106, b u. er Kaffee Gekündigt 50 Kündigungspreis 215 Mk. Loko 202 216 M. 

19,00. p. r. 56,40, p. März 57.30, p. März⸗Nr 7 low ord. p. März 13,12, p. Mai 12, nach Qual. 1 t 212 Mk., es mittel 206 — 209, 


p. März-Junt 56,75, pr. Mal⸗Aug. 57,75. — 
5 Bet. v. Febr. 47,00, 15. Din 46,75, b. März April 46,50, 


b. Bol Bngufl 46,00. el. 
Baris, 16. Febr. Schlusberſcht abend ruhig, 88 ver | 
3 per 100 Febr. 


o p. 
40,25, b. März 40,62 ½, p. März⸗Juni 41,00, p. Mal⸗Auguft 


50. 

— = a Produktenmarkt. Talg loko 54,00, per 
BE: to 14,50. Ro 1220. Jet 1 Ba; Hafer Lofo 

Seit 0. 5 Seat ie 1080 4. un Biegle 

ebr. (Tele a. egler 
u. Co.) 1005 in Weit es 1 1 10 ee Baiſſe. 

Ris 19 000 Sack für 2 Tage, Santos 40 000 Sack für 4 Tage. 

Havre, 16. Febr. (Telegr. der Hamb. 5 Belmann, Ztegler 

u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. März 89,00, p. Mai 
8550 p. Sept. on Behauptet. 

Antwerpen, 16. Febr. Wolle. (Telegr. der Herren Wilkens 
u. Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., u Apel 117% 
Auauſt 4,25, . 4,30 Käufer. 

Antwerpen, 16. Febr. Betrolenmmarft (Aab 1 8 
fintrtes Type weiß loko 16 3 und Br., d. Febr. 16 Br., p. 
März 167 Mu Sept.⸗Dez. 15½ Br. Ruhig. 

A 16. Febr. etreidemarkt. Weizen höher. Rog⸗ 
gen unbelebt. — ſchwach. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 16. Febr. e ebene ee p. März 241, 
p. Mat 247. Roggen p. Mürz 221, p. Mai 228 

Amſterdam, 16. Febr. Bancazinn 54½. 

Amſterdam, 16. Sehr. Java⸗Kaffee good orbinarh 

London. 16. Febr. 96 pCt. avazucker loko 1075 ruhig. 
a loko 14°/, ruhig. 8 Cuba — 

3 16. Febr. An der Küſte 4 Weizenladung ange⸗ 

London, 16. Febr. Chilt⸗Kupfer 44%, per 3 Monat 44'/,. 
iR a 16. Febr. Rohelſen. (Schluß.) Mixed numbers 

rrants 

Liverpool, 16. Febr. 8 Weizen 2 bis 3 d. höher, 
anderes unverändert. — Wetter: S 

verpool, 16. Febr. 3 (Anfangsbericht.) ru 


maßlicher Umſatz 10000 Ball. Stetig. Tagesimport 42 000 Ballen. 

Liverpool, 16. Febr., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 2000 B. Ame⸗ 
rikaner träge, Surats ruhig. 

Middl. amerikan. Agel Febr.⸗März 3 Verkäufer⸗ 
Ber März April 1995 do., A ril⸗Ma i 3 Käuf 8 5 Mai⸗ 

uni Pall“ Hg Juli⸗Auguſt 2575 Gi Verkäuferprels. 
6. Febr. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen „ ſh., 
DR a ei m hoͤher. — Wetter: Froſt. 

Newyork, 16. Febr. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten ae 
bon den allanfiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
Boom en gan A 5 ki 2 ee te 2 105 85 and = 

n des Kontinen o. von ornien und Oregon na 
Sage enen 17 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 

3 16. Febr. (Anfangksurſe.) Petroleum Pipeline cer⸗ 
tificates per März 60. Weizen per Mal 

Newyork, 15. Febr. 

Buſhels, do. an Mais 9 832 000 Buſhels 


Feste Umrachnung : 


. 
Viſible ae an Weizen 41 796 000 R o 
22 — Geſchäft wenig verändert. Spiritus loko 60 Pf. billiger; 


1 Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. 4½ M. I. Rub, — 3 M. 20 Pf. I fl. südd. Wösterr. 12 M. 1 fl W. 2 2 M. 


= große Age für de 
bicago, ebr. Weizen p. Febr. 89¼, p. Mat 92%. 
Mais p. März 115 Speck ſhort c ear 6,37. ort p. Febr. 11.68. 
Berlin, 17. fer r : Froſt. 
5 Mirz 108 5. . Febr. Rother Winterweizen. p. Febr. 106 ¼ C., 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 16. Febr. Die Der Börſe eröffnete in feiter| _ 
Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Notirungen auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet, wie auch die von fremden Börſenplätzen vorliegen⸗ 
den Das Ge n 2 lauteten. 

Geſchäft entwickelte ſich anfangs ziemlich lebhaft, und 
mſolde 2 ee konnten die Kurſe theilweiſe noch etwas 
anziehen. Später geſtaltete ſich das Geſchäft ruhiger und die 
Bieber 3 kleinen Schwankungen, doch ſchloß die Börſe 
wieder fe 

Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte für heimiſche ſolide 
Anlagen bei normalen 8 deutſ = und preußiſche 
Staats⸗Anleihen gut behauptet. Fremde, feſten Zins tragende 
Papiere waren gleichfalls feſt; ruſſiſche Anleihen etwas ice 
Ungariſche 4 prozent. Goldrente behauptet, Italiener feſt, ruſſiſche 
Noten wenig verändert. 

Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Proz. notirt 

Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien 
zu etwas höherer Notiz mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft 
um; Franzoſen und Buſchthiehrader waren feſter, Lombarden und 
Dux⸗Bodenbach 900 wach, andere öſterreichiſche und ſchweizeriſche 
Bahnen behauptet 

57 ntänbifche Eiſenbahnaktien feſter und mehr beachtet, nament⸗ 
lich Marienburg⸗Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn 

Bankaktien feſt; die ſpekulativen Deviſen nach feſterer Eröffnung 
abgeſchwächt und wieder feſter ſchließend. 

skonto⸗Kommandit und 8 
Antheile zu etwas höherer Notiz 1 ele 

Induſtriepapiere feſt, aber 2 g: Wondunwertbe feſt, Aktien 

von Kohlenbergwerken höher und belebt. : 

»Produkten- Börfe. 

Berlin, 16. Febr. 
2 C. geſtiegen. Hier eröffnete der Getreidemarkt infolge deſſen in 
ſehr feſter Haltung; die Preiſe für Weizen und Roggen zogen 
um mehrere Mark an. Die Offerten vom Auslande bleiben indeß 
ſtark, und es iſt eine Partie Halkutta = Weizen zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. Importeure und Platzſpekulanten Rt daraufhin ſpäter 
als Abgeber im Markt, ohne da den 1 2 Preiſen 
entſprechende Kaufluſt fand, ſo daß der 1 Sbeke Theil der Preis⸗ 
ſteigerung wieder aufgegeben werden mußte. 
Markt aber wieder feſter. Hafer eröffnete feſter, wurde ſpäter 
aber inſolge des Gerüchtes von der Aufhebung des ruſſiſchen Hafer⸗ 
ausfuhrverbots ſtark angeboten, fo daß die Preiſe nachgaben. 
ggenmehl nach feſterem Anfang abgeſchwächt. Rüböl bei 


a 


N aun 


In Newyork iſt Weizen geſtern über | gun 


Später wurde der 45 


15 213 bez., p. Fes uli 212, 5.210211 b uli⸗A 

at Ben 1000 8 Flau. Große 5 Ar 42 
erſte p. au und 144 — 

ehe e 5 0 5 ze ine fchlieh 17 5 
a fer per e ermine e 157 

gerne reis — M. Voto 167 bis 15 


igungsp 
M. nach nalität. d 159 IA. Pomm. 1 8 
ill, mittel 0 guter 1 9 3 174175 ab Bahn 
nd frei Wagen bez. per dieſen Monat —, per Avril⸗Mal 159 
bis 156, 75457 25—157 bez., p. Mai⸗Juni 160 —157,5—158 bez, 


p. Ie Sul 160,5—158—158 8 bez. 
20 Kade 1 Re N un, il e 
aun 35— na 
Fehr Perz per April⸗Mal 


per dieſen Monat — 
119 bez., per Mai⸗Junſ — ; „ae er Sun Sul e Sins — 
Kilo 240 We., Futterwaart 


Erbſen p. 1 r 
169—177 M. na Helen 


Roggenmehl Nr. 0 1 per 100 —— brutto inkl. Sack. 
Kündigungsprei 


Termine böher. Gelb — Sack. 5 WM. 
er dieſen Monat 30,1 M., per Febr ⸗März —, ver Aprik 
al 29,7—29,3- 29,45 bez., p. Mai⸗Juni 2042920. 15 bez., p. 


Jun du 6 —28.7—28,8 bez., per Juli⸗Auguſt — 
p. 1100 ae mit 905 7 Wenig verändert Gekündlat — 


Ztr Kun aun reis — M. mit Faß 57.5 bez., loo Por 
M., per dieſen 3 ver er Februar M 7 b. Mürz 135 da 
per 7 1 — 55,9—56,1—56 bez., p. Mal⸗Junt ae 

Trockene Ka xtoffel En p. 100 Kilo brutto incl. Sack. 
Loko 33,50 M. — Feuchte 1 p. loko 18,60 M. 


Kartoffelme Ep. 100 To deute cl. Sack. Loko 33,50 M. 


etroleum. (Rafftnirtes eb white) p. 100 Kilo mit 
Boften von 100 Ztr. — lo, 
taungspreis — M. 8 — M., b. dieſen Monat — M., 

per r Fehr März — 


Spiritus mit 50 M. 


Verbrauchsabgabe 100 ü 
Proz. er . * Tralles. 1 ee e 


98. = nach Teal. 
aspreid — M. mit Faß —, p. diesen Monat — 
Spiritus mit 70 125 Her drang dba Weichend. 
— Solo — M., ver * 


Gelündigt Ltr. Kündigun ei 
Monat — M., per Febr.⸗März 
April⸗Mal 46948 K bes. 645,946 bez, per Maf-Junf 46,9 Ari 
46,5—46, 7—46—46 bez., 1555 Juni⸗Juli 47,4 —46,9—47, 146.5 

bez., p. Juli⸗Aug. 147 541 47.3437 —46,.8 bez., per Auauſt⸗ 
Septemb RER 647-471 bez., per September⸗Oktober 


; per März- April — 


Bean ez 
Weizenmehl Nr. 00 29,2527, 25, Nr. 0 27,0025 00 bez. 
Feine Marken über Nottz bezahlt. 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 2025 20.25 bez. Br feine Marien 
Nr. 0 u. 1 31,25—80,25 bez., Nr. 0 1%, M. höher als Nr. u und 


1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


I K. hol. W. I M. 7 ff., 1 Franc oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


a Brnsoh.20, T. LI — 105,40 6 102.70 6 Warsch-Teres 96,56 „ 1 do, Gold-Prior.|5 or Ryn - Ul. (rx 120). A/ — 1130,00 4 
Bmk-Dis Diskonto.woohser vi6 Feb... Pp.. 75 122752 K 5 87,20 b 0 = „ f Südost. 8. (bj 62,60 6 f. de. 26, Mater. 10 5 1 — |125'00 8 
amsterdam. 3 8 T. 166,80 8. 1086. 139,70 . 5 | 80,25 5 een 5 do, Obligetion. 6 |104,10 e. de, div.Sor.(rz. 10 101,30 4 — | 68,56 w& 
London 3 | 8 T. 20,40 be 5 1138.25 8. 40. Gold. Prior. | 97.00 ae, de, (rz.100) 1 94,00 bed. — 1225 4. 
Poris 3 T. 8,0 8. 3% 4 3 Be 88 2 7 9 148.78 b 
Wien . 4 | 8 T. 172,45 bz — | 27,50 @ 3 91.75 bz de, bez — | 87,06 =& 
Petersburg. 6 JW. Keen a JOldenb. Loose 1129 50 mn. 4 ’ bz — [112,50 bz 
Warschau 53 | 8 T. 10618 G 0 282 
in Berlin.3,Lomb. 3} U. L. Privatd. 146. \ et 4 15 es 2 

oten u. Coupons. 1 7 . 0 bz 10 | 88,25 d 
Bouvereigns.... | 4 G 1 13785 & 
20 — -Stück...... | 16,20 8. 5 — . 3076 = 

0 9 70 be 
Engl. Not. Pfd.Sterl. | 20,37 8 47 
— Not. 100 Fros. | 81,05 bz &. Er u 8,|122,76 6=@ 
Oestr,. Noten 108 fl... | 172,70 bz N 20 244.90 0 
Russ. Noten 100 fl. e ‚go, Daire-s. 4% 11. 2 vr Lei 182.00 8. 
Deutsche Fonds u. Stun innländ. L. — [118,18 
— lan; Einatapep. Grieoh. Gold-A — 102.50 40 — n 
Otsche R.-Ant.] 4 106,9, be — 1106,75 d. 
do. do. | 3%,| 99,00 U. b. 
do. do. |3 | 84,06 bzB. 120,00 & 
Prss. cons An.“ 4 [106,60 b — 225,52 @ 
do. do. 3%,| 998,00 d — 147,50 u 
do. do |3 | 84,60 ve. — 1144, 28 be 
A 8c & 101,20 8 u lee 
= 1.80 5 100.00 K Windikawk. 0.5.14 3 48822 8 
Stadt- 14 0-5010 W 
8 Veran 3 5 980 vr ze er NO 
posener Prov.- Gotthardbahnov, 18 233,0 
Ani-‚Scheine...| 3½ 93,50 a Ist. Eisenb.-Obl. — IIA. 2 
Berliner 5 113,0 @ — 304,00 .@ 

do. % 110,90 we 10 | 94,25 

ds. 4 |104,50 be — | 95,10 & 

40 — 3% 97,40 bz 121.75 a — (6, 8 

Otel.Ldsch 10 c 121,75 4 — 1250 & 
00 — 3½ 96,25 bz — 1226.10 ve 
uNeu- — 135.8 

mrk.neue| 3½ 96,40 be — PH 4 
HE 37 95,30 4 — eso 
stprouss — ba 
Posen 7 3½ 96,50 8. — 3248 be G 
do. 4 10,9% 8 — 1191,50 @ 4 
El ao 3% 88,0 8 e e 
0. 322 bz ılbroontsb 
Schles.altl... 3% 32425 da . 200,30 6. (uschGold-Db 2 — [121,90 a 
do. do, | 4 0 5 str — |i16,25 4 
Idsohl.LtA.| 3½ 97,00 d. „ W. abg. 3 s 148, =@ 
do. 4 V. abg.]37/,| 91,5 6% (4% A 
do. do- Heu] 3½ 97,60 @ 42.4 „ W. v. Vi. 5 — 171,92 o= 
do. do. l. H. 4 77 50 U. do. 2 56.50 eh 
Watp Rittr | 3½ 95,404 6 1 35,75 b — 138,0 A 
do. neut. Ik) 3½ 40 4 10700 & — 626,10 . 
Pommer. - 4 03,0 be 4 15 276, 0 4. 0 | 40,08 ca 
Posensch. | 4 ‚90 4 192,10 be 77,00 be d. 93,50 8. — 9.75 
Preuss. 4 102,90 be 6 ‚60 * s 8 1105,00 =G 
Sohſes. . 4 |102,90 tz - 109,10 be d } 12 
Eisenb,-A.| 4 5 5 
Bayer. Anleihe 4 186.30 & 5 | 63,80 be 
Brom. A. 1890 31,| 96,3% be 5 63,80 8 
. W ggg: 
do. amort Anl, 37 83.43 — 5 5 
Sächs. Sta. Anl. 4 5 142.0 8. 9 1133.00 em 
do. 3 80 1 5 102,80 d — 1146,25 @ 

2 4 94,60 & Fa — 1151,90 2 
— 1 030.20 7 93,90 &zG hu. Staatab_|s 58.98 57 I 286 
Bayr. Pr.-Ant. | 1 14440 ww 5 ee — [5010 0@ 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. M. Minen) In Bose 


